
I N  J E D E R  A U S G A B E  V 0 N  P A R K E T T P E I L T  E I N E  C U  M U  L U  S - W  0 L K E  A U S  A M E ­

R I K A  U N D  E I N E  A U S  E U R O P A  D I E  I N T E R E S S I E R T E N  K U N S T F R E U N D E  A N .  

S I E  T R Ä G T  P E R S Ö N L I C H E  R Ü C K B L I C K E ,  B E U R T E I L U N G E N  U N D  D E N K ­

W Ü R D I G E  B E G E G N U N G E N  M I T  S I C H  -  A L S  J E W E I L S  G A N Z  E I G E N E  D A R ­

S T E L L U N G  E I N E R  B E R U F S M Ä S S I G E N  A U S E I N A N D E R S E T Z U N G .  In di esem 
He f t  b e r i c h t e t  der K u n s t h i s t o r i k e r  HANS DI CKE L , der an der Ho c h s c h u l e  
der Kü n s t e  in Be r l i n  u n t e r r i c h t e t ,  über  di e A u s s t e l l u n g  «Di e  E n d l i c h k e i t  
der F r e i h e i t » ,  w ä h r e n d  aus New York di e K ü n s t l e r v e r e i n i g u n g  «GROUP 
MA TE  RI A L » im R a h me n  e i ner  K u n s t m e d i e n a k t i o n  in e i gener  Reg i e  ei ne  
Do p p e l s e i t e  g e s t a l t e t  haben .

DIE E N D L I C H K E I T  DE R F R E I H E I T
E i n e  A u s s t e l l u n g  in B e r l i n ,  1990

Die erste Idee für eine Skulpturen- 
A usstellung in beiden  Teilen Berlins 
stam m t noch aus der Zeit vo r der w elt­
politischen W ende: R ebecca H orn, 
Jan n is  K ounellis und  H einer M üller 
h a tten  schon vor der Ö ffnung des 
O stens K ünstlerfreunde eingeladen, 
sich durch  Installa tionen  in der Stadt 
zum  Problem  der Teilung zu äussern. 
N un sicherte die neue S ituation der 
In itia tive die Z ustim m ung der B ehör­
den: E in l,5 -M io .-D M -E tat zur R eali­
sierung von 17 A rbeiten  so wie ein Team 
von O rgan isa to ren  standen  bereit, um 
die A usstellung noch vor der V ereini­
gung der be iden  deutschen Staaten zu 
zeigen. M an verlängerte  zw ar die 
K ünstlerliste, doch w eitere Beiträge, 
besonders jü n g e re r K ünstler, w ären 
vielle icht noch m öglich gew esen.

Seit dem  B erliner Skulpturenboule­
vard 1987 w urde die v ie ld isku tierte
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H A N S  D I C K E L

K unst im öffentlichen R aum  oft als 
«Invasion aus dem  A telier» geschol­
ten. *) Für den je tz igen  A nlass w ar den 
K ünstlern  ein politisches T hem a v o r­
gegeben: Pendants so llten  es sein, 
Insta lla tionen  in O st und  West, zw eite i­
lige W erke für die noch e rk en n b ar in 
zwei H älften  geteilte  Stadt.

Trotz der v ielen  V orbehalte sind im 
öffentlichen R aum  seit J a h re n  einige 
substan tie lle  A rbeiten  en tstanden ; die 
K ünstler m eiden  w ieder das N eutrum  
der M useum sräum e und  suchen die 
H erausfo rderung  durch  frem de O rte . 
Berlin als besonders b ildhafte  S tadt 
der deutschen G eschichte b ie te t ge­
rade je tz t beeind ruckende K ulissen 
für die öffentliche A ufführung b ew ähr­
te r künstlerischer Positionen. D och

1 6 0

m it diesem  verlockenden  A ngebo t sind 
die K ünstler -  was für sie sprich t -  v o r­
sichtig um gegangen.

CHRISTIAN BOLTANSKI und  ILYA 
KABAKOV stiessen in  B erlin auf eine 
für sie neue A ufgabe, denn  ih r M etier 
ist eigentlich  das In terieu r, der Alltag, 
die E rinnerung . D ie preussischen 
P rachtstrassen im  Z entrum  der ehe­
m aligen R eichshaup tstad t w irkten  auf 
Boltanski eher abschreckend , denn  es 
sind auch die O rte  der T äter des «D rit­
ten  Reiches». Er suchte sich eine stille 
Seitenstrasse und  fand einen  W ohn­
block m it e iner Baulücke im  H interhof. 
THE MISSING HOUSE, so der Titel 
seiner Insta lla tion  in einem  ehem als 
jüd ischen  V iertel, e rin n e rt n ich t nur 
an das im K rieg zerstö rte  G ebäude: 
Boltanski Hess an den B randm auern  
zur Seite des feh lenden  H auses Schil­
der m it den N am en der Bew ohner

anbringen . O hne den ästhetischen 
A ufw and offizieller D enkm äler e rin ­
n e rt sein MONUMENT exem plarisch  
an alle ge tö te ten  Z ivilisten dieser 
Stadt. Z ugeo rdnet ist se iner In sta l­
la tion  eine D okum entensam m lung  
(THE MUSEUM), die von zwei B erliner 
S tuden ten  zusam m engestellt w urde: 
Fotos und  A rchivalien  zum  L eben der 
M enschen, von  denen  nach  dem  Fall 
des G ebäudes nu r die N am en im 
A dressbuch b lieben . Bei den R echer­
chen w urde deutlich , wie die deutsche 
G eschichte auf diese Strasse eingew irkt 
hat: D as A ltenheim  vis-à-vis des H au ­
ses w ar eine Sam m elstelle zur D epo r­
ta tion  von 50 000 Ju d en . Boltanskis 
Z eichensetzung  b le ib t in  ih re r p o liti­
schen Aussage präzise auf den O rt 
bezogen  und  gew innt doch durch die 
Form  der N am enssch ilder eine w eitere 
B edeutung. D er K ünstler h a t die E rin ­
n e rung  an die B ew ohner noch einm al

zu w ecken versucht, die «K lagem au­
ern» w eisen hin auf die G efallenen 
und  den Fall des H auses zugleich. Für 
die sem iotische Fragestellung seiner 
K unst hat er h ier eine neue D im ension 
h inzugew onnen; deutlich w ird das 
V erhältnis der Z eichen zum  Bezeich- 
ne ten : W enn reales L eben verschw in­
det, w erden Zeichen zum G edenken 
gesetzt.

Ilya K abakov suchte sich eine Stelle 
im ehem aligen Todesstreifen am Pots­
dam er Platz, dem  inzw ischen versan ­
deten , 1945 zerstörten  Z entrum  der 
Stadt. Parallel zur früheren  M auer 
Hess er zwei K orrido re  aus H olz e r­
richten . ZWEI ERINNERUNGEN AN 
DIE ANGST ist ih r T itel. D ie Pas­
santen  bekom m en darin  diverse A b­
fälle zu sehen, in K opfhöhe hängen  
leere L im onadenbüchsen , Z igare tten ­
schachteln, S chokoladenpapier -  die 
Reste einer w estlichen K onsum gesell­

schaft. K abakov hat kleine Texttafeln 
an sie geheftet, die be isp ie lhaft die 
M utm assungen der M enschen über die 
jew eils andere  Seite (O st/W est) zitie­
ren. D ie k leinen  Schilder ähneln  den 
m it Sorgen, M einungen und  G esuchen 
vo llgeschriebenen  W unschzetteln , die 
in v ielen  sow jetischen S täd ten  an den 
W änden k leben. Im  G egensatz zu den 
konkreten  D ingen, die in den G ängen 
an M eta lld räh ten  baum eln , erscheinen  
diese allgem einen Ä usserungen wie 
w eltfrem de K opfgeburten . L istig legt 
K abakov den U m kehrschluss nahe, 
der e igentliche A bfall sind die alten 
Ideo log ien  in unseren  K öpfen, die 
m en ta len  «M auern», die noch zw i­
schen O st und  West bestehen . W er den 
M üll und  die Texte d irek t vo r A ugen 
w ahrgenom m en hat, w ird  die K orri­
do re  v ielle ich t ge läu tert verlassen. Sie 
bü n d e ln  die v ielen  K lein igkeiten  zu 
e iner In tensivsta tion  der G eschichte,

CHRISTIAN BOLTANSKI, THE MISSING HOUSE, BERLIN, GROSSE HAMBURGERSTRASSE 15/16,BERLIN, 1990. 

CHRISTIAN BOLTANSKI, THE MUSEUM, BERLIN, 1990,

(PHOTOS: WERNER ZELLIEN)
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ILYA KABAKOV, ZWEI ERINNERUNGEN AN DIE ANGST  /  

TWO MEMORIES OF FEAR, POTSDAMER PLATZ, 1990.

die auch in ästhetischer H insicht eine 
B egegnung herste llt zw ischen dem  
seelenlosen M aterialism us der w est­
lichen  W egw erfgesellschaft und  der 
p u ren  N ot des m ateriell noch u n te r­
versorg ten  O stens.
D ie Insta lla tionen  von Boltanski und 
K abakov w ollen n ich t nur G edenk­
stätten  sein, sondern  vor allem  als 
D enkstätten  w irken, die G eschichte 
n ich t abschliessen, sondern  vor O rt 
e rs t für die Z ukunft offenlegen.

N ach den  Spuren der V ergangen­
heit un d  der E ntw icklung der beiden 
System e fragen auch VIA LEWAN- 
DOWSKY und  KRZYSZTOF WODI- 
CZKO. D er städtische R aum  ist für sie 
ein H andlungsfeld , sie o perie ren  dort 
m it den  schon vo rh an d en en  B ildern. 
D urch ih re  m aterie ll auf ein M inim um  
besch ränk ten  In sta lla tionen  versuchen  
sie das S tadtbild  zu stören , m it sub­
versiven G esten (L ichtbild-Projektio­

nen  und  M ontagen) irritie ren  sie die 
offizielle Sicht. Sie hab en  sich M onu­
m ente ausgew ählt, die einm al öffent­
lich Ideologie verm itte ln  sollten, die 
Siegessäule des geein ten  K aiserreichs 
im  W esten bzw. das L en in-M onum ent 
im O sten.

Lew andow sky nahm  der Sieges­
säule das Sockelgeschoss, indem  er 
ein un ten  um laufendes Schlachtenbild  
m it hellem  Stoff verhängte . Von dem  
unsich tbar gew ordenen  M osaik, das 
nach einem  E ntw urf A nton von  W er­
ners die «R ückw irkung des K am pfes 
gegen F rankreich  auf die E inigung 
und die Schaffung des D eutschen K ai­
serreiches» darste llen  soll, nahm  er 
eine Frottage ab, um  sie in O st-Berlin 
zu zeigen. Das A bziehbild  des preus- 
sischen M ilitarism us hängt nun  vor 
einem  W andbild des A rbeiter- und 
B auernstaates, das die D D R  als Para­
dies der W erktätigen erscheinen  lassen

sollte. Indem  Levandow sky das reak ­
tionäre  Bild des K rieges m it einem  
verb lichenen  M eisterw erk  der soziali­
stischen K unst im  öffentlichen R au m 21 
kom bin ie rt -  eine raffin ierte K ulissen­
sch ieberei - ,  d em on tie rt er zwei Ideo ­
logien zugleich. In  W est-Berlin stiess 
der tem poräre  B ildersturm  auf die Sie­
gessäule zunächst auf die G egenw ehr 
der D enkm alpfleger, doch die graue 
Frottage, die das idealis ierende H isto ­
rienb ild  zum  R aster se iner M osaik­
steine reduziert, verdeck t nun  das ver­
logene Bild des F riedens im  O sten. 
L ew andow sky kritisiert m it dem  T rans­
fer des Bildes sow ohl die S ieger-M en­
ta litä t der W est-Bürger als auch die 
b linde  V erein igungseuphorie  seiner 
L andsleute aus dem  O sten .

D as von  K rzysztof W odiczko in der 
N acht m it L ich tb ildern  neu  be leuch­
tete  L en in -M onum ent steh t auf einer 
g igantischen P latzanlage im  Z entrum  
der H aup tstad t der D D R . Inm itten  von 
m ono ton  im E inheitsstil e rrich teten  
H ochhäusern  signalisiert das D enkm al 
die Botschaft, d er K om m unism us sei 
durch L enin  gross gew orden. Statt 
jed o ch  wie einst im  SE D -S taat im 
Scheinw erferlicht zu leuchten  oder, 
wie seit der W ende im N ovem ber 1989, 
nachts im  D unkeln  zu b le iben , w ird  der 
R evo lu tionsführer aus ro tem  G ranit 
nun  zum  B ild träger e iner neuen  E r­
scheinung: L enin  geh t einkaufen!
W odiczko h a t den  H elden  nach dem  
Beispiel der v ielen  Polen, die täglich 
W aren aus W est-Berlin ho len , in einen 
Plastik tü ten  sch leppenden  Konsum- 
Touristen verw andelt -  eine po in tierte  
K orrek tu r des D enkm als durch  näch t­
liche L icht-Z eichen; gesellschaftliche 
W idersprüche w erden  sichtbar, so wie 
es Bert B recht gefo rdert hatte . Auch 
in W est-Berlin in te rv en ie rt W odiczko 
durch  die P rojektion  von G rossdias in
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die öffentliche D iskussion. 3> A uf der 
B randm auer eines am  Potsdam er Platz 
erha lten  geb liebenen  bürgerlichen  
K ontorhauses n im m t er S tellung zur 
P lanung  des m it 60 000 m 2 Bürofläche 
als post-bürgerlich  zu b ezeichnenden  
G ebäudes für den D aim ler-Benz-K on- 
zern : In der N acht erschein t d o rt das 
Bild eines A dlers.

A uch HANS HAACKE u rte ilt aus 
kunstsozio log ischer Sicht eher skep­
tisch über die V erbreitung von K unst­
w erken im  öffentlichen R au m .4) In 
Berlin greift der K ünstler e rneu t Vor­
handenes auf und  fügt nu r w enige Z ei­
chen h inzu, um  gesellschaftliche Ver­
hältn isse in  einem  prägnan ten  Bild zu 
verdeu tlichen . Im  G renzstreifen  der 
M auer h a t er e inen  ehem aligen W acht­
tu rm  res tau rieren  und  in einen v o rn eh ­
m en W erbeturm  verw andeln  lassen: 
der auf dem  A ussichtsdach m ontierte  
M ercedes-S tern  w irkt wie ein Blick­
fang für künftige K onsum enten. Die 
an den  W änden  zu lesenden  Sätze 
«Bereit sein ist alles» (Shakespeare) 
bzw. «K unst b le ib t K unst» (Goethe) 
sind Z itate aus M ercedes-R eklam en. 
H aackes d rastische K oppelung  von 
Sym bolen der alten  und  neuen  M ach t­
hab er ir ritie r t alle O st-Bürger, die 
noch n ich t gegen m oderne  W erbe­
strateg ien  abgehärte t sind. D en West- 
B ürgern dagegen b ie te t der M ercedes- 
Turm im  T odesstreifen andere  Les­
arten  an: Seit langem  dom in iert der 
M ercedes-S tern  auf dem  E uropa- 
C en ter die Skyline von W est-Berlin, 
und  der D aim ler-B enz-K onzern  ist 
das um satzstärkste U n tern eh m en  der 
B undesrepublik , seit e r auch im 
M ilitärgeschäft o p e rie r t .5)

REBECCA HORN u nd  JANNIS 
KOUNELLIS, die In itia toren  der Aus­
stellung, h ab en  für ihre Installationen 
ein sinnfälliges Motiv gefunden: die

p en de lnde  Bewegung. Zwischen zwei 
H allen  e iner stillgelegten, seit J a h re n  
verfallenden  U m spannstation  für 
S tarkstrom  lässt K ounellis einen  T rans­
portw agen langsam  hin- und  herfah ­
ren. Das durch eine W inde m echanisch 
bew egte Bild w iederholt sich in regel­
m ässigem  R hythm us. D ie stockende 
Fahrt und der auf dem  W agen hegende 
archaisch anm utende K ohlehaufen er­
innern  an die F rühzeit der In d u stria ­
lisierung, der W iederholungszw ang in 
der Bewegung des W agens lässt dage­
gen M elancholie aufkom m en bei der 
Frage nach dem  Fortschritt. K ounellis’ 
Installa tion  w eist hin auf die V ergan­
genheit des O rtes und vielle icht zu­
gleich auf seine Zukunft. D er alte

M echanism us scheint n ich t zur R uhe 
kom m en zu können , ein pendelndes 
F ahren  ohne Ziel, u n d  doch ist die 
artifizielle  Szene zugleich ein neues 
L ebenszeichen. D ie b ildhafte  Bewe­
gung zw ischen be id en  H allen  ist lesbar 
als ein bew egtes Bild der V e rb in d u n g -  

als liessen sich au f diese Weise Span­
nungen  abbauen . H atte  K ounellis in 
früheren  W erken vor allem  das Feuer 
als m agische E nergie dargestellt, so ist 
der m aschinell gesteuerte , n u r m ühsam  
vorankom m ende W agen nun  auch ein 
Bild der in Berlin b evo rs tehenden  P ro­
zesse. Das P endan t d ieser Insta lla tion  
sollte ein  B aueisen vor der Fassade 
e iner p rach tvo llen  V illa im sa tu rierten  
W esten sein, doch K ounellis fand dafür

KRZYSZTOF WODICZKO, LENINPLATZ-PROJEKTION, BERLIN, 1990. 

(PHOTOS: WERNER ZELLIEN)
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Blutwurst

Es waren einmal eine Blutwurst und eine Leberwurst, und die Blutwurst bat die Leber­
wurstzu Gast. Und wie die Leberwurst ins Haus der Blutwurst kam, so sah sie unten an 
derThüre und auf jederTreppe, deren viel zu steigen waren, immer eine wunderbar- 
liche Sache, als einen Besen und Schippe, die sich einander schlugen, einen Affen mit 
einer grossen Wunde im Kopf usw.
Als sie nun endlich ganz erschrocken überdiese Begegniss in die Stube der Blutwurst 
getreten und derselben über die Bewandnis dieser Dinge Fragen vorlegte, so erklärte 
diese jede Sache gezwungen und ausweichend. So sagte sie von der Schippe und 
dem Besen: «ei, es wird meine Magd gewesen seyn, die mit jemand auf der Treppe 
geschwätzt hat.»
Zuletzt ging die Blutwurst fort, um Anstalten zu machen,- da wurde die Leberwurst von 
(jemandl gewarnt, denn sie würde sonst gleich vielen andern mit dem Leben büssen. 
Eilig ergriff sie die Flucht, und wie sie unten am Haus sich umsah, so stand die Blutwurst 
oben im Bodenloch mit einem langen Messerund rief ihr nach: «hätt ich dich, so wollt 
ich dich!» BRÜDER GRIMM61

bei den B ehörden keine Z ustim m ung. 
Im  fensterlosen L agerraum  eines h e r­
un tergekom m enen  B ehördengebäu­
des inszen ierte  R ebecca H orn ein 
m ehrteiliges E nsem ble, das die G ren ­
zen in der S tadt zum T hem a hat. 6) An 
der Decke sind paarw eise sechs sch lan­
genförm ige K upferrohre m ontiert, die 
m it H ochspannungsstrom  geladen sind 
und  zw ischen sich ein zischendes Blitz­
licht erzeugen, elektrische Küsse, die 
vor O rt als Bild der V ereinigung zu d eu ­
ten  sind. In der Achse daru n te r schaut 
der B esucher durch ein Fernglas auf

1) W alter G rasskam p, In vasion  aus dem  A telier. 

In : D ers. (H rsg .), U n erw ünsch te  M onum ente. 

M oderne  K unst im S tad traum . M ünchen  1989, 

S . 141-170.
2) Das W andbild  w urde 1952 nach  einem  E ntw urf 
von M ax L ingner in d e r S taa tlichen  P orzellan- 

M anufak tu r M eissen angefe rtig t.

3) P ro jec tion  as in te rv en tio n . A n in terv iew  with 
K rzyszto f W odiczko. In : New A rt E xam iner, 

F eb ruar 1989, S. 29-31 .
4) Vgl. dazu: M artin  W arnke, K unst u n te r V erw ei­
gerungspflich t. ln : K unst im ö ffen tlichen  Raum . 

S k u lp tu re n b o u lev a rd , Berlin  1987, S. 25-31.

zwei G ucklöcher in  der W and: aus 
dem  d irek t an der G renze gelegenen  
G ebäude geh t der Blick h in ü b er von 
O st nach West. E r folgt den A ugen der 
ehem aligen  W ächter des SED -Staates, 
die h ie r durch  ein skurriles Fundstück 
dargestellt w erden , durch  eine alte 
eiserne Schneidem aschine. Das G erät 
gab der A rbeit den T itel DER RAUM 
DES VERWUNDETEN AFFEN, denn 
ein sich rhythm isch daraus h e rv o r­
hebendes E lem en t ähnelt tatsächlich 
dem  U m riss eines A usschau haltenden  
Affen. Am Fussboden schlagen zwei

5) H aacke setz t h ie r  frü h ere  A rbe iten  fo rt, sow ohl 
d ie  1984 in  B erlin  gezeig te  In s ta lla tio n  Weite und 
Vielfalt der Brigade Ludwig, eine  A u se in an d erse t­
zung  m it den  D D R -G eschäften  u nd  dem  K un st­

vers tan d  des A achene r S choko lade-F ab rikan ten  
P ete r Ludw ig, als auch d ie  In s ta lla tio n  Kontinuität 
(auf d e r  d o cu m en ta  8 ), d ie  d ie  S ignets von D aim ler 

Benz u n d  D eu tsche Bank in  eins setz te  und  d ie  S üd­

afrika-G eschäfte  der U n te rn eh m en  d o k u m e n ­

tierte .

6 ) N eben  d ie Skizze zu ih re r  A rb e it setzte R ebecca  

H o rn  im  K ata log  das o ben  z itie rte  M ärchen  der 
B rüder G rim m  von  der Blutwurst und der Leberwurst.

M etronom e versch iedene Zeit-Takte 
an: im  W esten schneller als im  O sten. 
R ebecca H orn  hat das T hem a ihrer 
b iom orphen  A ppara te  h ie r in  einer 
auch politisch zu vers teh en d en  Form 
variiert. D ie Insta lla tion  zeigt die 
Q ualitä t und  das A nliegen  der ganzen 
A usstellung; als ob die «freie» K unst 
ih re  E nd lichkeit ahnen  w ürde, beg inn t 
sie sich w ieder explizit an gesellschaft­
lichen  Z usam m enhängen  zu o rien tie­
ren.

A uch aus d e r Perspektive der 
K unstgeschichte ist eine D eutung  des 
von  H einer M üller fo rm ulierten  Titels 
Die Endlichkeit der Freiheit71 m öglich. 
D ie gegen W iderstände durchgesetzte 
und  dann  als M arkenzeichen  des 
w estlichen L iberalism us gefeierte 
F reiheit der K unst schein t heu te  inso­
fern  erschöpft, als zum indest in den 
G renzen  des K unstbetriebs ohnehin  
alles m öglich ist. D ie A utonom ie 
als K ategorie der m odernen  K unst ist 
v ielle ich t n u r dadu rch  noch zu 
bew ahren , dass die K unst selbst sich 
vom  D ogm a der A utonom ie befreit 
und  w ieder eine Z ielbestim m ung 
für ih re  F reiheit f in d e t.8) Viele 
K ünstler suchen von sich aus die 
A useinandersetzung  m it dem  öffent­
lichen R aum , n ich t zuletzt deshalb, 
weil sie do rt ü b e r die P räsen tation  
ih re r W erke selbst verfügen.

7) E ine po litische  L esa rt des T ite ls  lieg t näher, 
näm lich  d ie  aus d e r  P erspek tive  d e r  D ritten  Welt: 

In  einem  In te rv iew  m it dem  Spiegel, p u b liz ie rt in 

der A usgabe vom  3 0 .7 .9 0  (dort S. 141); äussert 
H e in e r M ülle r d ie B efürch tung , dass «vielleicht 

w irk lich  A usbeu tung  d e r  Preis d e r  F re ih e it ist».
8 ) M ich a e lL in g n e rh a td ie sen P a rad ig m en w ec h se l 

un te r dem  S tichw ort «F inalisierung» un te rsuch t: 

Z u r K onzep tion  kün ftiger ö ffen tliche r Kunst. 
A rgum en te  für eine T ransfo rm ierung  ästhe tischer 

A utonom ie . In : V olker P lagem ann  (H rsg .), K unst 

im ö ffen tlichen  Raum . A nstösse d e r  80 er Jah re . 
K öln 1989, S. 2 4 6 -2 5 8 .
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I N  E V E R Y  E D I T I O N  OF P A R K E T T ,  T W O  C U M U L U S  C L O U D S ,  O N E  F R O M  

A M E R I C A ,  T H E  O T H E R  F R O M  E U R O P E ,  F L O A T  O U T  TO A N  I N T E R E S T E D  P U B ­

L I C .  T H E Y  C O N V E Y  I N D I V I D U A L  O P I N I O N S ,  A S S E S S M E N T S ,  A N D  M E M O R ­

A B L E  E N C O U N T E R S  -  AS E N T I R E L Y  P E R S O N A L  P R E S E N T A T I O N S  OF P R O F E S ­

S I O N A L  I S S U E S .  I n  t h i s  i s s u e ,  t h e  a r t  h i s t o r i a n  HA N S  D I C K E L , w h o  

t e a c h e s  a t  t h e  A c a d e m y  o f  F i n  e A r t s  i n  B e r l i n ,  r e p o r t s  on  t h e  e x h i b i t i o n ,  

“T h e  F i n i t e n e s s  o f  F r e e d o m , ” a n d  G R O U P  M A T E R I A L  f r o m  N e w  Y o r k  h a v e  

d e s i g n e d  t h e i r  o w n  t w o - p a g e  s p r e a d  as  p a r t  o f  a n  a r t  m e d i a  a c t i o n .

T HE  F I N I T E N E S S  OF F R E E D O M
A n  E x h i b i t i o n  in  B e r l i n ,  1990

T he in itia l idea  o f a sculp ture  exh ib i­
tion in  bo th  parts of Berlin p redates the 
political changes of 1989. Before the 
opening  of the Wall, R ebecca H orn, 
Jan n is  K ounellis, and  H einer M üller 
asked a num ber of artist friends to con ­
tribu te  installa tions on the them e of the 
division of the city. T he changed  situa­
tion b rough t w ith it a guaran tee  of 
official coopera tion ; and  a budget of 
DM  1.5 m illion for seventeen  w orks 
was m ade available, together w ith 
a team  of organizers, to m oun t the 
exh ib ition  before the unification  of 
G erm any. T he list o f artists was ex ­
tended , b u t there  m ight still have been  
room  for fu rth er con tribu tions, espe­
cially from  younger artists.

Ever since the Skulpturenboulevard 
show in B erlin in 1987, the con trover­
sial idea of a rt in  public  spaces had  
com e in for a g rea t deal of criticism ;

H A N S  D I C K E L

one critic described  it on tha t occasion 
as an “invasion from  the studio .”11 In 
the p resen t case the artists w ere con­
fron ted  from  the start w ith a political 
them e: it was decided  tha t the ir works 
w ould be pendan ts , pa ired  installations 
in  E ast and  West, tw o-part w orks for a 
city th a t was still v isibly d iv ided into 
two halves.

W hatever reservations m ay be in 
order, it rem ains true th a t over the 
years a nu m b er of substantial works 
has been  created  for public  spaces by 
artists w ho choose to abandon  the neu ­
tra lity  o f m useum  spaces and  to w el­
com e the challenge of an alien setting. 
At this m om ent, Berlin, as the place 
w here G erm an h is to ry  is m ost vividly 
alive, offers som e strik ing openings for

artists to m ake public sta tem ents of 
their positions. To th e ir cred it, they 
have h and led  this a llu ring  oppo rtun ity  
w ith caution.

In  Berlin, C hristian  B oltanski and 
Ilya K abakov found  them selves con ­
fron ted  w ith a task th a t was new  to 
them ; for they  have alw ays specialized  
in the w orld of in terio rs, of o rd inary  
life, and of m em ory. B oltanski was 
repelled  by the g rea t Prussian cerem o­
nial thoroughfares in the cen te r o f the 
form er R eich cap ita l; for these, too, 
w ere once the haun ts of the m alefac­
tors of the “T h ird  R eich .” H e sought out 
a quiet E ast B erlin side street, w here 
he found  a residen tia l b lock w ith a 
gap in the w ing facing the courtyard . 
THE MISSING HOUSE, the title o f his 
in stalla tion  in w hat was once a Jew ish  
neighbo rhood , is no t only a rem inder 
of a bu ild ing  destroyed  in the war. O n
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HANS HA AC KE,

DIE FREIHEITWIRDJETZT EINFA CH GESPONSERT-A US DER PORTOKASSE /  

NOWFREEDOM IS SIMPLY SPONSORED -  OUT OFTHE PETTY CASH, 

BERLIN, 1990.

the fire walls nex t to the em pty  site, 
Boltanski pu t  up signs bearing  the 
occupants’ names. With none  of the 
aesthetic pretensions of official m e m o ­
rials, this MONUMENT is an ex em ­
plary  rem inder  of all the civilians who 
were killed in this city.

As the W estern p en d an t to his in ­
stallation , B oltanski p resen ts a collec­
tion  of docum ents (THE MUSEUM), 
assem bled by two B erlin students: 
pho tog raph ic  and arch ival m ateria l on 
the lives of peop le  of w hom , after the 
bu ild ing  fell, no th ing  rem ained  bu t 
th e ir nam es in  the street d irectory . In 
the course of the research , the im pact 
o f G erm an h is to ry  on this one Berlin 
street becam e clear: the re tirem en t 
hom e opposite  had  been  a collection  
p o in t for the d epo rta tion  of 50 ,000 
Jew s.

B oltanski’s use of signs is a political 
sta tem en t precisely  re la ted  to a single 
p lace; and  yet the form al device of the 
nam ep la tes takes it in to  a w ider d im en ­
sion. The artist has sought to reaw aken 
the m em ory  of the occupants: he c re ­
ates “w ailing w alls” to recall bo th  those 
w ho fell and  the fall of the bu ild ing  
itself. H ere he has b roken  new  ground 
for the sem iotic inquiry  in h e ren t in  his 
art. T he re la tionsh ip  betw een  signs and 
w hat they  signify springs in to  focus: 
w hen real life d isappears, signs are set 
up as rem inders.

Ilya K abakov found  him self a site in 
w hat was once the dea th  strip , on Pots­
dam er Platz, the fo rm er city center, de­
stroyed in 1945 and  left as a w asteland 
ever since. T here , para lle l to the form er 
course o f the Wall, he has set up two 
w ooden co rrido rs u n d er the title of 
TWO MEMORIES OF FEAR. T hose 
w ho pass th rough  are faced by an 
assortm ent o f trash: em pty  drink  cans, 
cigarette packs, chocolate w rappers,

the detritus o f a W estern consum er 
society. To these objects K abakov has 
stapled  little texts, quoting typical 
rem arks m ade by individuals about the 
“o th e r” side, w hether East o r West. 
These are ra th e r like those handw ritten  
notices, expressing w orries, opinions, 
or requests, tha t appear on the walls in 
m any Soviet cities. In  con trast to the 
tangible objects tha t dangle from  w ires 
in the corridors, these generalized  
statem ents seem  like unw orldly, ce re ­
b ra l constructs. C unningly, K abakov 
insinuates the corollary: the rea l gar­
bage consists of the old ideologies in

our heads, the m en ta l “W alls” th a t still 
stand betw een  E ast and  West.

A nyone w ho has taken  a good look 
at these p ieces of debris, and  at the 
accom panying  texts, ought to w alk out 
o f the co rrido rs a little w iser than 
before. W ith its accum ulation  of trifles, 
this is a w ork th a t puts h is to ry  into in ­
tensive care. A esthetically , it stages a 
confron tation  betw een  the soulless, 
throw -aw ay m ateria lism  of the West 
and  the sheer destitu tion  of the m ate­
rially  u nderp riv ileged  East.

B oltanski’s and  K abakov’s installa­
tions are in tended  n o t only for
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rem em brance  bu t for reflection : far 
from  m ark ing  the end of history, they  
stand  on the spot w here h isto ry  was 
m ade and  open  it up to the future.

V ia L ew andow sky and  K rzystof 
W odiczko are two o ther artists w ho in ­
vestigate the past evo lu tion  of the two 
system s. U rb an  space, to them , is a field 
of action  in w hich they  opera te  by  m ak­
ing use of the im agery  th a t already

exists there. In th e ir installations, 
w hich in m aterial term s are pared  to a 
m inim um , they  seek to d isrup t the 
cityscape; the ir subversive gestures 
(projected im ages and m ontages) are 
m ade in order to d isturb  the official 
view. T hey have chosen m onum ents 
tha t w ere once in tended  to convey es­
tab lished  ideologies: in the West, the 
V ictory  C olum n (Siegessäule) raised  to

com m em orate  the unification  of the 
G erm an E m pire ; in the East, the Lenin 
M onum ent.

L ew andow sky has deprived  the 
V ictory  C olum n of its p lin th  by d rap ­
ing it w ith ligh t-co lored  fabric  and  thus 
concealing  the m osaic of a ba ttle  scene 
th a t runs a round  it. T his m osaic was 
designed  by A nton  von W erner to 
dep ic t “T he Effects o f the W ar against 
F rance on the U n ion  and C reation  of 
the G erm an E m pire .” Lew andow sky 
has taken  a ru b b in g  o f it for exh ib i­
tion  in E ast Berlin. T his transferred  
im age of Prussian m ilitarism  now 
hangs in fron t of a m ural dep ic ting  the 
“W orkers’ and  Peasan ts’ S tate” of the 
G erm an D em ocratic  R epublic  as a p a r­
adise for the labo ring  classes. Lewan- 
dow sky’s com bination  of a reactionary  
im age of w ar w ith a faded m asterp iece 
of Socialist art in public  space21 is a 
cunning  piece of sceneshifting  tha t 
contrives to deconstruct two ideologies 
at once. In  W est Berlin, his tem porary  
iconoclastic gesture against the V ictory 
C olum n was in itially  resisted  by the 
custodians of h isto ric  m onum ents; bu t 
the gray frottage th a t has reduced  the 
idealized  historical subject to the 
p a tte rn  of its tesserae now hangs in the 
East, m asking the bogus im age of 
peace. By thus transferring  the im age, 
L ew andow sky sim ultaneously  cen ­
sures bo th  the trium phalism  of the 
West and  the reckless un ity -m an ia  
of his com patrio ts in the East.

T he Lenin M onum ent, w hich 
K rzystof W odiczko illum inates at n igh t 
w ith p ro jec ted  transparencies, stands 
in  a g igantic square laid  ou t in the 
cen te r of the C apita l C ity of the G D R . 
S urrounded  by m onotonously  uniform  
high-rise build ings, the m onum en t is 
there  to p roclaim  the m essage tha t 
C om m unism  was m ade g rea t by  Lenin.

JAN NIS K 0 UN ELLIS, OHNE TITEL 

(Ruine Umspannwerk) /  

UNTITLED (derelict substation), Berlin 1990. 

(PHOTOS: WERNER ZELLIEN)
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Floodlit by the C om m unist S tate, and 
left in the dark  after the upheavals 
o f N ovem ber 1989, the revo lu tionary  
leade r in red  gran ite  has now  been  
transform ed in to  a screen  on w hich a 
new phenom enon  is p ro jec ted : Lenin 
goes shopping. In sp ired  by the m any 
Poles w ho re tu rn  from  W est Berlin 
every day laden  w ith goods, W odiczko 
has converted  the hero  in to  a cross- 
b o rd e r consum erist festooned with 
shopping-bags. L ight signals are thus 
used  n ightly  to  add  a w itty corrective 
to a public  m onum ent; and, in accord ­
ance w ith Bert B rech t’s p recep t, social 
con trad ic tions are m ade visible.

In  W est Berlin, too, W odiczko in te r­
venes in  the public debate  th rough  the 
large-scale p ro jection  of color tran s­
p arencies.3! O n Potsdam er Platz, on the 
bare  fire wall of a surviving bourgeois 
office building, he m akes his com m ent 
on the p ro jec t to erect a bu ild ing  on a 
post-bourgeois scale of v as tn ess-  
646,000 square feet of office sp a c e -  
for the D aim ler-Benz corpora tion . 
T here  on the wall, every n ight, the 
im age of an eagle appears.

H ans H aacke, too, takes a skeptical 
view, in sociological term s, o f the d is­
sem ination  of w orks of a rt in public 
space.4) In  Berlin, as on p rev ious occa­
sions, he takes a p re-ex isting  scene and 
adds a few signs to it, c reating  a suc­
cinct im age th a t clarifies a tru th  about 
society. A long the Wall, he has had  a 
form er w atch-tow er resto red  and  con­
verted  into a high-class b illboard  
tower. T he M ercedes star logo on the 
roo f looks like a device to catch  the 
fu ture consum er’s eye. T he m essages 
on the sides of the tower, such as “R ead­
iness is a ll” (Shakespeare), o r “A rt 
rem ains a r t” (G oethe), are all qu o ta ­
tions from  M ercedes advertising  copy. 
H aacke’s b la tan t coupling of the sym ­
bols of the old and  new  regim es is 
unsettling  to the citizens of the East no t 
yet inu red  to m odern  advertising  stra ­
tegies. T he W esterners ex trac t d ifferent 
m eanings from  this M ercedes tow er on 
the death  strip : the M ercedes star on 
the E u ropa-C en ter has long dom inated  
the W est B erlin skyline, and  D aim ler- 
Benz has b een  the Federal R epub lic’s 
lead ing  co rpo ra tion  in tu rn o v er term s

ever since it em barked  on m ilitary  as 
w ell as civil p ro d u c tio n .5)

R ebecca H orn  and Jan n is  K ounel- 
lis, the  in itia to rs o f the exh ib ition , have 
chosen an allegorical m otif for the ir in ­
stallations: th a t of m otion  to and  fro. 
K ounellis has a truck ro lling  slowly 
back and  forth  betw een  two halls of 
a long-disused elec trical transfo rm er 
station. W ith m echanical m otive pow er 
supp lied  by a w inch, the tab leau  regu ­
larly  repea ts itself. T he je rk y  m otion, 
and  the ra th e r archaic-looking  heap  of 
coal th a t lies on it, recall the early  days 
of the Industria l R evolu tion ; the com ­
pulsive repe tition  evokes a m elancholy  
reflection  on the natu re  o f progress. 
T he insta lla tion  po in ts to the past o f the 
site, and  perhaps to its future as well. 
T rundling aim lessly back and  forth , the 
old m echanism  seem s unable  to find 
rest; and  yet this artificial scene is also 
a p o rten t of new  life. T he m otion  from  
one hall to the o th er can be read  as a 
k inetic im age of connection  -  as if this 
w ere the w ay to alleviate tensions. In 
his ea rlie r w orks, K ounellis used fire as 
a m agical energy: here  the labored , 
m echanically  con tro lled  m otion  of the 
truck is an im age of the processes tha t 
are tak ing  p lace in Berlin. This in sta lla­
tion  was to have had  a p e n d an t in  the 
form  of an iron  cram p on the façade of 
a lavish  v illa  in the sated  W est; bu t for 
this K ounellis was unab le  to secure 
official perm ission.

In the w indow less sto reroom  of a 
d ilap idated  official build ing , R ebecca 
H orn  has staged an ensem ble in several 
parts  on the them e of B erlin’s fron ­
tiers.6) O n the ceiling, six snake-like 
copper p ipes are fixed in  pairs. 
C harged  w ith h igh-tension  current, 
they  flash and hiss as the cu rren t arcs 
betw een them : electrical kisses, to be 
in te rp re ted  in this con tex t as an alle-

-4-------------------------------------------------------------------------------------------------------4-
Blood Sausage

Once upon a time there were a Blood Sausage and a Liver Sausage, and Blood 
Sausage invited Liver Sa usage to cal I upon her. And when Liver Sa usage came to Blood 
Sausage’s house she saw, at the front door and at every flight of stairs, of which there 
were many to be dim bed, some strange sight or other: a broom coming to blows with a 
dustpan, a monkey with a wound in his head, and so forth.
By the time she came to the parlor where Blood Sausage lived, she was very much 
alarmed by all these encounters, and asked what such things might mean,- but her 
enquiries met with none but forced and evasive answers. When she asked about 
the broom and dustpan. Blood Sausage said: "Oh, that will be my maid, no doubt, 
chattering with somebody on the stair."
At length, Blood Sausage went to make herself ready; and then Liver Sausage was 
warned, or else she would surely have lost her life, as so many had done before her. She 
took to her heels at once, and when she stood outside the house once more she turned 
and saw Blood Sausage standing at the attic window with a long knife and calling out 
to her: "If I had thee, what would I do to thee!" BROTHERS GRIMM01

---------------------------------------------------4 ---------------------------------------------------
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gory of unification . D irectly  b enea th  
these, and  in  the sam e axis, the v isito r 
looks th rough  b inoculars into two 
peepho les in  the wall. T his bu ild ing  
stands d irectly  on the b o rd e r and  com ­
m ands a view  of the W est. T he v isitor 
follows the gaze of the fo rm er g u a rd ­
ians of the C om m unist S tate, w ho are 
rep resen ted  here  by  a com ical objet 
trouvé in the shape of an old iron  
cu tting  m achine. T his p iece of equ ip ­
m en t has g iven the p iece its title, THE 
ROOM OFTHE WOUNDED MONKEY; 
from  it em erges rhy thm ically  a  com ­
p o n en t th a t looks like the silhouette  of 
a p eerin g  m onkey. O n the floor, two 
m etronom es are set to d ifferen t beats: 
faster on the W est than  on the E ast side.

H ere, R ebecca  H orn  has g iven an 
add itional political tw ist to her them e 

of b iom orph ic  m achines. H er in s ta lla ­
tion  exem plifies the quality  o f the 
w hole exh ib ition , and  the in ten tion  
b eh in d  it: the im pression  conveyed  is 
th a t au tonom ous or “free” art is becom -

1) W alter G rasskam p , “In vasion  aus dem  A telier,” 

in W alter G rasskam p , e d ., Unerwünschte Monumente. 
Moderne Kunst im Stadtraum  (M unich , 1989), 

141-170.

2) D esigned  by M ax L ingner, the  m ura l was m ade 
in 1952 at S taa tliche  P orzellan  M anufak tu r, M eis­
sen.

3) “P ro jec tion  as In te rv e n tio n : an In te rv iew  w ith  

K rzysto f W odiczko,” New Art Examiner (F ebruary , 

1989 ),29 -31 .

4) O n th is see M artin  W arnke, “K unst u n te r  V er­
w eigerungsp flich t,” Kunst im öffentlichen Raum: 
Skulpturenboulevard Berlin (B erlin , 1987), 25-31 .

REBECCA HORN,

DER RA UM D ES VERW UNDETEN AFFEN /  

THE ROOM OF THE WO UND ED 

MONKEY, BE RLIN , 1990.

(PHOTO: WERNER ZELLIEN)

5) H aacke was here  tak ing  up the them e o f ea rlie r  
w orks. T he in s ta lla tion  W E IT E  U N D  V IELFA LT 

D E R  B R IG A D E  L U D W IG  (Scope and V ariety of 

the Ludw ig B rigade), show n in B erlin in 1984, was a 
co m m en t on the  East G erm an  business dealings -  

and  the  artis tic  acum en  -  of the A achen choco late  
m an u fac tu re r P eter Ludw ig. A t documenta 8, the in ­

sta lla tion  K O N T IN U IT Ä T  (C ontinu ity ) com bined  

the D aim ler-B enz logo w ith tha t o f D eutsche Bank 
and  docu m en ted  the  South A frican in teres ts  of bo th  

co rpo ra tions .
6) In  the ca talogue , alongside the sketch  for he r 

w ork, R ebecca  H orn  has in serted  the  B ro thers 

G rim m  sto ry  quo ted  here .

ing  aw are of its own finiteness and 
beg inn ing  once m ore to take stock of its 
social context.

T he tile o f the exh ib ition , Die 
Endlichkeit der Freiheit (The Finiteness 
of Freedom ), was suggested by H einer 
M üller; and  it also bears an  a rt-h is to ri­
cal in te rp re ta tio n .7* T he freedom  of art, 
achieved in the tee th  of v igorous resis­
tance and  subsequently  ex to lled  as the 
tradem ark  of W estern liberalism , 
appears to have exhausted  itself, in tha t 
n o w -w ith in  the confines of the a rt 
w orld , at all events -  any th ing  is possi­
ble. A utonom y as a category  in  the defi­
n ition  of m odern  a rt can p erhaps be 
m ain ta ined  only by  perm itting  a rt to 
em ancipate  itself even from  the dogm a 
of au tonom y itself, in  o rder to add  p u r­
pose to freedom .8* O f th e ir own accord , 
m any artists are seeking the con fron ­
tation  w ith public  space, no t least 
because there  they  can rem ain  in  
charge of the p resen ta tion  of th e ir own 

works. (Translation: David Britt)

7) A m ore  obv ious in te rp re ta tio n  o f the  title  is 
p o litica l, as seen  from  the  T h ird  W orld v iew poin t. 

In  an in terv iew  pu b lish ed  on page 141 o f Der Spiegel 
on J u ly  3 0 ,1 9 9 0 , H e in e r M ü lle r exp ressed  th e  fea r 

th a t “p e rh ap s  ex p lo ita tio n  is rea lly  the  p rice  o f 
f reed o m .”

8) M ichael L in g n er has ex p lo red  th is p a rtic u la r  

p a rad ig m  shift, u n d e r  the  h e a d in g  o f “fin a liza tio n ,” 
in his ch a p te r en titled  “Z ur K onzep tion  kün ftiger 

ö ffen tliche r K unst,” in V olker P lage m ann , ed ., Kunst 
im öffentlichen Raum: Anstösse der 80er Jahre 
(C o logne, 1 9 8 9 ),2 4 8 -2 5 8 .
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